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erhalt in eiınem Beıtrag ber „Die Abstammungsfrage 1mM Lichte der Kulturgeschich-
/}

te  ‚c meısterhaft herausgearbeitet.
Den Abschlufß des ersten Bandes bılden „Naturphilosophische Betrachtungen ZUrFinalität un Abstammungslehre“ Von Haas. Miıt diıesem Beıtrag möchte der Her-

X ausgeber überleiten zu Band, der hauptsächlich naturphilosophischen un: theo-logischen Grenziragen ZUr Abstammungslehre gewıdmet seın wırd Mıt der Teleologie1St eine der Kerntfragen aller Abstammungslehren getroften. Es 1St Ja das vornehm-lichste Bestreben der meısten dieser Theorien, durch rein zufallsmäßig wırkendeEvolutionsfaktoren finale Tendenzen 1m stammesgeschichtlichen Werden grundsätz-lich auszuschalten. Um die zahlreichen MifSverständnisse ber die Teleologie einiger-
4}L ma{flßen auszuraumen, wurde ZUEerST versucht, durch eine Analyse des finalen Prozesses

und eines zweckmäßıigen Gebildes die Grundstrukturen jeglicher Zweckmäßigkeitund Zielstrebigkeit klären. Auf Grund dieser naturphilosophischen Erkenntnisse
wırd dann erwıesen, welch oyroße Bedeutung die Finalbetrachtung für die Ab-=
stammungstheorie hat In einem etzten Kap wırd versucht, finale Tendenzen imphylogenetischen Proze(ß nachzuweisen.

Es se1 Z Schlu{fß noch bemerkt, da{fß Verlag, Herausgeber un utoren keineMühe gescheut haben, das Werk miıt einem ausgezeichneten Bıldmaterial AauUSZUSTIAat-

verstehen.
tenN, das wesentlich miıthelfen wırd, die oft schwierigen biologischen Tatbestände

Aua a’siSch
S wa / P Cytologie und Cytogenetik. en 80 (525 D Z Abb.) StuttgartM60. Fischer.

Eın usammentassender Überblick ber die NECUCTEN Ergebnisse und Probleme der
Zellforschung tehlte bisher 1M deutschen Schrifttum. Darum 1STt N begrüßenswert,da{fß durch die Übersetzung dieses amerikanıschen Werkes diese empfindliche Lücke
geschlossen wurde, mehr als die Cytogenetik immer größere Bedeutung (vorallem für die Abstammungslehre) gewınnt. uch für dıe Philosophie des Organischen(Urzeugung, Lebensdefinition, Lebensprinzip USW.) werden die Ergebnisse der Mor-

— T/ 9  a A — s  o e  Sa phologie, Physiologie un Biochemie der Zelle als Tatsachengrundlage ımmer
wichtiger.

Das vorliegende Werk berücksichtigt ber die allgemeinen Zellprobleme hinaus
besonders die Beziehung Vererbung und Evolution. Eıne Grunderkenntnis der
modernen Zellforschung erwähnt der ert. schon 1m Orwort: „ Je mehr das mikro-
skopische un submikroskopische Gefüge VOon Struktur und Funktion der Zelle mıt

Techniken un Nstrumenten aufgedeckt wird, mehr wächst die Er-
kenntnis, da{fß die räumliche UOrganısatıon der Zelle un: ıhrer Teile bıs hınah ZUur
molekularen Größenordnung nıemals zutällig 1St.  < Andererseits hegt der erf. ber@— — GE E E a die überschwengliche Hoffnung, da: „Uuns rasche un beinahe revolutionäre Fort-
schritte die Schwelle eıner NCUETEN Biologie bringen, die CS ermöglıcht, die
Architektur der Zelle un: ihre Funktionen 1n Stoftwechsel, Vererbung und Evolution
ın chemischen Formeln sıchtbar machen“.

Der Inhalt des Werkes umfaß-trt Yreı Gruppen: Die Gruppe (Kap 1—4) führt
1n die historischen Zusammenhänge eın (deskriptive Periode, experimentelle Periode,
NEUETE Nstrumente un Methoden der Cytologie, Endziel) und legt anschließend die
Zellstruktur, Zellteilung, Befruchtung un: die Chromosomentheorie der Vererbungdar. Dıie Zzweıte Gruppe (Kap 5—12) bringt VOT allem Aa Uus den Untersuchungen deretzten ehn re Einzelheiten ZUur Chromosomenstruktur (Struktur, Veränderun-
sCh VO  3 Struktur und Zahl, Bewegung der Chromosomen, Austausch un Chıiasma-
bildung), den Veränderungen 1m Chromosomenverhalten, schliefßlich AA ChemıieL  H der Zellkerne un Chromosomen. Dıe letzte Gruppe (Kap. 13—17 behandelt dıe
Evolution cytologischer Systeme, un WAar UE E: den Karyotyp und den Mechanıis-
INUS der Geschlechtsbestimmung, dann dıe Bedeutung der Aberrationen für die
Evolution un! Z Schlufß die Polyploidie, Apomi1x1s un Parthenogenesis.In einer Schlußbetrachtung betont der Verf,, da: iın seinem Werk „mehr still-—. .. s G e O schweigend als ausdrücklich“ VO einer „Philosophie der Cytologie”steckt. Aus dieser „Zell-Philosophie“ hebt der erf. Wwel Prinzıpien hervor, nam-
lıch „das der anorganıschen und organıschen Kontinuität un das des Zufalls“ (467Diese Prinzipien werden als „rationale Arbeitsgrundlage“ für notwendig erachtet.
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Bezüglich der Frage nach Zufall un Finalität könnte INa  w darauf hinweisen, da{fß
gerade Zellautbau un! Zellfunktion eine Fülle VO  z finalen Beispielen bieten. Der
ert. betont selbst den wunderbaren Ordnungscharakter des Zell-Lebens. Wenn WIIr
auf die Finalitit hinweısen, 1ST damıiıt ıcht ZSECSAHLT, da{flß die Zıelstrebigkeit einer
Form un eines Prozesses dıe alleinıge Ursächlichkeit 1m Zellulären sel1. Die Final-
ursache verwirklicht sıch ıimmer 1LUX miıt Hıiılte der eigentlıchen Wirkursachen, nd die
letzteren lassen einen Kaum treı für den relativen Zufall. Es 1St darum naturphilo-
sophiısch alsı tormulieren: entweder Zielstrebigkeit der Zuftall. Beıide Ursäch-
lichkeiten können 1m Zell-Leben zusammenarbeiten, un: S1e iun das auch, indem die
Zielstrebigkeit den größeren Rahmen des Verwirklichenden, gyleichsam das „Ord-
nungs-Feld“ angıbt, 1n dem die Ursächlichkeiten des relatıven Zufalls ihr Kom-
binationsspiel einbauen. Als Beispiel sel auf die Chromosomenpaarung be1 der Meı1ose
hingewiesen: da{ß durch die Reduktionsteilung der Chromosomensatz autf die Hilfte
herabgesetzt werden mulÄß, 1St das allgemeine, VO  a der Natur StrenNg verfolgte 1el
Sonst würden sıch bei der Befruchtung zweıer iıcht reduzierter Keimzellen die
Chromosomensätze autend vervielfachen, W as biologisch völlig untragbar ware.
Be1 der Chromosomenpaarung und der nachfolgenden Trennung der beiden hro-
mMOosomensatze 1St ber völliıg dem Zutall überlassen, ob eın väterliches der das
entsprechende mütterliche Chromosom iın die eine Tochterzelle gelangt. urch dieses
Kombinationsspiel des Zutalls sind Iso be1 eiınem diploiden Bestand VOI vıer hro-
Osomen 1n der nıchtreduzierten Zelle vier Sorten VO  3 reduzierten, befruchtungs-
tahigen Keimzellen möglıch. Das 1e1 wiırd Iso eindeut1g verfolgt und führt
allen Umständen einem reduzıerten Chromosomenbestand; ber das Zufallsspiel
mıt den verschiedenen Kombinationen VO  } väterliıchen und müuütterlichen hro-
OSOMen bringt Vielfalt in die Einheit der Zielverwirklichung. SO wiırd die Zu-
sammenarbeit VO Zielursache un Zutallsursache wıederum eıne höhere sinnvolle
Ganzheit, die 114  — leider oft 1n den wissenschaftlichen Darstellungen gerade des
Zell-Lebens und der Evolution vermißt.

Das wertvolle Werk 1St vorzüglich miıt Illustratiıonen AauSgESTALLEL un! enthält eın
umftfassendes Lıteraturverzeıichnıis. Der UÜbersetzer hat letzteres geringfügıg erweıtert.
Leıider vermıssen WIr die Zellphysiologie VO'  S Joh Haas (1955)% dıe Biologie der
Zelle Von Rıes-Gersch %5 den alteren, ber ımmer och wertvollen Grundriß der
Cytologie VO  e Geıtler und manche andere Namen. Für eine ”7 Aut ASC, dıe 1i  -
dem Buch N: wünschen möchte, waren gyerade für das deutsche Sprachgebiet diese
Namen berücksichtigen. A Ea d S

A Relativitätstheorie des Menschengeistes. Versuch einer systematı-
schen Psychologie. 80 (404 5 Zürich Stuttgart 1956, Rascher Verlag. DE
Der Untertitel kennzeichnet das Buch nıcht Sanz. Der ert (ursprünglich Jurist,

ann philosophischen, sozlologischen, psychologischen Studien eführt hat 4A15
etztes Anlıegen, weıtere Kreıse Z Besinnung ber Zeitprobleme ANZUFESCHN und
auf Grund selner Schauweise VO Seelischen ZUrLC Lösung VO Weltkrisen beizutragen.
Demgemäß SPannt sıch der Rahmen des Buches weıt: VO Analysen des Verhaltens
VO  3 Pantofteltierchen bıs erkenntnistheoretischen, kosmologischen, ethischen, relı-
Z10nNswissenschaftlichen USW. Erörterungen und eiınem „Appell die Eliten aller

ander“, 1m iInn einer konkreten Ethik tür das Glück der Menschheıt SOTSCNH.
In der Lehre VO Unbewußten das Fruchtbare der Epoche sehend un S1e weıter
ausbauend, findet als „entscheidende Konsequenz die Einsicht, da{ß Nnıt dem
menschlichen Bewußtsein uch der menschliche Geıist Relatiıves iSt, das 1n einem
absoluten Unbewußten wurzelt, welches VOT ıhm da War und seine denknotwendige
Voraussetzung bıildet“, mıt dem das heute hypertrophierte abstrakte Denken und
Planen Rückverbindung gewınnen MUuU

Der umfangreichste Buchteıil jedoch handelt als „Systematik des Seelenlebens“ in
cht Kapiteln VO Formen, Bereichen, Richtungen, Möglichkeiten, Stufen, Konti1-
nultät, Energetik, spezifisch menschlicher Weıse des FErlebens. Formen des Erlebens
sınd die transzendentalen Urphänomene: Erkennen, Bewerten, Wollen. Erkennen
1St Grundfunktion, „durch die eın materieller Sachverhalt ZUr immateriellen Realität

ben und als solche subjektiv erlebt wırd“. (Wırd wirklich „als solche“ erlebt:
Bewerten kann eın Lebewesen AylınD) ınn apriorischer Finalkriterien des Lebens
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